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* Der Miedernuwsu.
Wenn nicht unvorhergesehsne Zwischenfälle dem Ka¬

binett Wirth ein vorzeitiges Ende bereiten , so wird
dieses Kabinett dazu berufen sein , uns aus dem Zustand
der Aufräumungsarbeit in den einer planmäßigen
Wiederaufbautätigkeit hinüberzuführen. So¬
wie erst einmal die oberschlesische Frage entschieden ist,
wird sich der Bauplatz völlig überblicken lassen , und es
wird der Reichsregierung möglich sein , unt der Verwirk¬
lichung aller der Pläne Ernst zu machen, die für den
Wiederaufbau bestehen. Voraussetzung ist dabek natür¬
lich , daß die Regierung für ihre Pläne eine Mehrheit
im Parlament findet, und daß das deutsche Volk selbst
verständnisvoll genug ist, um die Regierung bei dieser
Arbeit zu unterstützen.

Dieser Wiederaufbau ist notwendig nicht nur in unse¬
re»! eigenen Interesse, sondern auch im Interesse des
ganzen Auslandes . Durch die Annahme des Ultimatums
der Entente haben wir uns zu Leistungen verpflichtet ,
die unserer gesamten wirtschaftlichen und finanziellen
Politik auf Jahrzehnte hinaus die Richtung vorschreiben.
Diese Leistungen müssen wir vollbringen . Und
als Mott» wird über der nächsten Zukunft unseres Vol¬
kes das Wort geschrieben stehen : „Arbeiten, um wieder
leben zu können, und arbeiten , um wieder frei zu wer¬
den I "

Die innige Verschmelzung innerpolitischer und außen¬
politischer Notwendigkeiten̂ wie sie durch den jetzigen
Zustand für uns gegeben ist, wird allmählich allen
Schichten unseres Volkes bewußt werden . Und wenn
gegen diese Erkenntnis gefrevelt wird, so wird es sich
dabei nur noch um bösen Willen handeln können .
Das Machtgebot der Entente zwingt uns zu höchster
Produktion. Gleichzeitig aber ist dieses Höchstmaß an
Leistungen auch die Vorbedingung für unseren Wieder¬
aufbau imJnnern .

Gewiß wirst sich ganz von selbst die bange Frage auf,
ob lmr denn beiden Erfordernissen werden gerecht
werden können. Bezeichnenderweise traut das Aus¬
land uns solches zu . Und wer Gelegenheit hat , mit
Männern zu sprechen, die die Länder Europas zu be¬
reisen haben, der wird immer wieder hören , daß man
dort überall ein auffallend starkes Vertrauen zur
deutschen Abeilskraft und zur deutschen Ordnungsliebe
hat , ja, daß man geradezu bei einem Vergleich die
Zustände bei uns heute bereits wieder als die verhält¬
nismäßig besseren und gesünderen bezeichnet.

Hat das Ausland dieses Vertrauen, so wäre es unmänn¬
lich und schwachselig von uns . wenn wir nicht das gleiche
Vertrauen aufbringen wollten. Wir zweifeln nicht, daß
unser Volk wenn es sich erst einmal von der Kriegs¬
psychose und von den materiellen Nachwirkungen des
Krieges einigermaßen erholt hat, bald wieder zu jener
physischen, geistigen und moralischen Kraft erstarken
wird , die einem solchen Vertrauen die sichere , erfolgver¬
heißende Unterlage bereiten .

Wenn wir am heutigen Tage zurückschauend auf die
Zeit vor einen: Jahre oder gar vor zwei Jahren blicken,
so dürfen wir doch mit Genugtuung feststellen , daß
vieles besser geworden ist , daß es uns gelun¬
gen ist, in den entsetzlichenStürmen der Zeit den Bestand
des Reiches zu sichern und den KernunsererVolks -
kraft von der Fäulnis und von dem Ver¬
derben frei zu halten . Das derstsche Volk ar¬
beitet wieder , und es arbeitet gerne und mit Pflicht¬
gefühl. Und wenn es leider Gottes noch Millionen von
Arbeitslosen gibt, so liegt das wahrlich nicht an der Ar¬
beitsunlust dieser Volksgenossen , sondern an der bitteren
Tatsache, daß es uns an ausreichender Arbeitsgelegen¬
heit fehlt.

Hier wird und muß die Höchst Produktion , die
von uns als Volk verlangt wird, die Rettung bringen.
Wenn erst alle Schornsteine wieder rauchen, lvenn erst
alle Räder wieder surren , wenn erst jede Produktions-
Möglichkeit wieder nach Kräften ausgenutzt werden kann,
dann wird das Heer der Arbeitslosen ver¬
schwunden sein, und dann wird das, was heute nur
eine Hoffnung ist, zur Gewißheit werden, nämlich , daß
Mir wirklich imstande sind , den Verpflichtungen,
die wir übernommen haben , gerecht zu werden . Selbst¬
verständlich wird die Entente im einzelnen hie und da
Nachsicht zu üben haben . Aber wir glauben, daß tvenn
Mir erst einmal die Entente und die ganze Welt von un¬
serem ehrlichen und starken Willen sowohl, wie von un¬

serer Leistungsfähigkett überzeugt haben, jene Politik
kleinlicher Schikanen ganz von selbst aufhören wird.

Ein jeder Volksgenosse aber wird in sich das
Leib und Seele stärkende Bewußtsein auf¬
nehmen dürfen , daß er mit seiner Arbeit die
höchsten Werte schafft , die es für den Menschen gibt,
nämlich das eigene Glück und die eigene Zufriedenheit,
die Wohlfahrt der Familie , die Aufrechterhaltung gemein¬
samen , staatlichen Lebens und die Befreiung des Vater¬
landes aus den Ketten einer schmachvollen Erniedrigung
und einer drückenden Belastung.

Mit solchen Gefühlen begleiten wir die Tätigkeit der
neuen Reichsregierung . Und wenn heute Reichskanzler
Dr . Wirth mit seinem Programm vor das Parlament
tritt, so wird hoffentlich auch in der Mehrheit dieses
Parlaments das gleiche Gefühl vorherrschen'

^ So hart
astch die Opfer sind, die uns auferlegt werden sollen , so
dürfen wir sie doch getrost auf uns nehmen in der Über ,
zeugung, daß wir nun endlich einmal klare Bahn
vorunshaben und auf der Basis großzügiger Pläne
den Wiederaufbau wirklichin Angriff nehmen können .
Unsere eigene Wohlfahrt ist mit diesem Wiederaufbau
aufs engste verknüpft . Setzen wir alles ein für dieses
Programm, so werden wir in kurzer Zeit jenes Miß¬
trauen des Auslandes, unter dem wir so bitter zu leiden
haben , überwinden und an seine Stelle die Achtung
vor der deutschen Ehrlichkeit und vor dem
deutschen Arbeitsfleitz setzen. Daß diese Ach¬
tung in ihrer praktischen Auswirkung dann wieder un¬
sere eigene Lage erleichtern muß , wird sich jeder vernünf¬
tige Volksgenosse von selber sagen .

Was aber die Opfer , die unser Volk in seiner Gesamt¬
heit zu bringen haben wird , selbst anlangt, so wird über
Einzelheiten im Parlament sicherlich noch eingehend be¬
raten werden . Eines aber hat von vornherein als un¬
umstößlicher Grundsatz zu gelten , nämlich , daß diese
Opfer verteilt werden müsssen nach Maß¬
gabe der Leistungsfähigkeit des einzel¬
nen . Darüber, daß der Reiche und Wohlhabende ,
der Besitzende und Begüterte ein größeres
Maß an Opfern (Leistungen , Verpflichtungen und
Steuern) übernehmen muß , darüber darf nicht
mehr gestritten werden . Das Problem wird
nur das sein : Wie ist es möglich , diesen Schichten die
dringend notwendigen Opfer a ufzuerlegen, ohne sie in
ihrem Produttionswillen und in ihrem Produttionsver¬
mögen zü schädigen? Wenn es gelänge, diesen Schichten
so viel Verständnis für das Gebot der Stunde einzu-
flößen, daß sie freiwillig von sich aus jene Opfer
auf ihre Schultern nehmen , so wäre das allerdings ein
großes Glück, das unserem Volke zuteil würde!

Politische Neuigkeiten .
Die Erklärung des bayerischen Minister¬

präsidenten .
Die Erklärung - die Ministerpräsident v. Kahr in dp : gestri¬

gen Sitzung des bayerischen Finanzausschusses abgäb, suchte
zunächst die wiederholte Verzögerung der entscheidenden Be¬
schlußfassung mit dem wechselvollen Verlauf der Verhandlun¬
gen zu begründen, die Badern in der Angelegenheit zu führen
gehabt habe. In bveiter Ausführlichkeit gab Kahr wieder ein
Bild der Entwicklung des Entwafsnungsproblems und legte
erneut den Standpunkt , den die bayerische Regierung einge¬
nommen habe, dar . Zur Gegenwart übergehend, führte der
Ministerpräsident u . a . aus :

Die bayerische Regierung , in Übereinstimmung mit der
ReichSregierung, ist entschlossen, in Erfüllung des Ultimatums
in der Entwaffnung der Einwohnerwehren das möglichste zu
tun , wobei die Termine tunlichst eingehakten werden . Da¬
gegen hat sich die bayerische Regierung nicht entschließen kön¬
nen , ihre bisherige Auffassung, wonach die bayerischen Einwoh¬
nerwehren nicht unter die Artikel 177 und 178 des Friedens¬
vertrages und unter das Gesetz vom 22 . März 1921 fallen
(AuflöfungSbestimmungen) aufzugeben. Wir haben die Reichs¬
regierung gebeten, diese Auffassung dr« Alliierten mitzuteilen .
Die ReichSregierung hat sich hierzu bereit erkärt , und je nach
der Stellungnahme der Alliierten wird die ReichSregierung
weitere Entscheidungen von sich aus treffen , wobei eine loyale
Stellungnahme der bayerischen Regierung selbstverständlich ist.

Dieser Standpunkt der bayerischen Regierung wird geteilt
von den in der Einwohnerwehr vereinigten BolkSteilen. Ich
sage dies, weil ich glaube, dies dev Einwohnerwehr schuldig zu
sein, auch auf die Gefahr hin, daß damit wieder auf eine Ab¬
hängigkeit der Staatsregierung von der Einwohnerwehr und
auf eine Nebeuregierung geschlossen wird. Die Einwohner¬
wehr ist der gegenwärtigen Regierung , wie schon wiederholt
betont wurde, in absoluter Treue ergeben, so daß eS füv siekeinen anderen Willen als den der Regierung gibt, und daß sie
von sich aus ohne weiteres das tut , tvas die Regierung für

notwendig erachtet. Sie wird daher die von mir angeordnetenMaßnahmen freiwillig im Benehmen mit dem EntwäffnungS -
kommtfsar erfüllen . Die Verhandlungen , die mit der Ein -
wohnerwehg stattaefunden haben, erfolgten zu dem Zwecke,in gemeinsamer Überzeugung zu selbstgewollten Zielen zu ge¬langen . Im demokratischen Staat müßte eine solche Praxi »um so mehr Geltung haben, als sich die Einwohnerwehr umden demokratischen Staat Verdienste erworben hat, die sie vor
Vergewaltigungen schützen sollten. Mit der Durchführung der
Entwaffnung bringt die bayerische Regierung ein Opfer, da »an sich nicht gerechtfertigt ist. sondern nur durch eine übermäch¬tige Gewalt und die Reichstreue des bayerischen Volkes . —,
Nach der Rede des Ministerpräsidenten vertagte sich der Au»,
schuß um eine Stunde .

Das Verbrechen an Vberschlesien .
* In den Städten des Industriegebiets , in denen Frank -

reich den Schutz der Bevölkerung ausübt , nehmen, so wird der
„Fkf. Ztg .

" aus Breslau gemeldet, die Gewalttaten der ent-
menschten polnischen Rotten kein Ende. Unter de» Augen der
französischen Offiziere und Soldaten verüben die Insurgenten
ungehindert jedes Verbreche ». Sie kommen am Hellen Tage
in die Städte , schießen auf harmlose Spaziergänger und
schleppen angesehene Bürger mit sich' fort . Raub und Plü ».
derung find ani der Tagesordnung . Es ist bezeichnend für die
Auffassung, die die Franzosen von ihren Pflichten haben, daß
in den Städten , wo sie über ausreichende Truppenmengen und
über Kriegsmaterial jeder Art verfügen, Korfanty seine Auf-
rufe und Befehle nach wie vor ungehindert veröffentliche » und
Anschläge machen lassen darf, während die deutschen Zeitun -
gen dort völlig unterdrückt werden. Auch aus den Tagen de»
Aufitandsbeginns werden immer neue Tatsachen bekannt, big
einen unwiderleglichen Beweis für die stillschweigende Duk
düng und Begünstigung des Aufruhrs durch die Franzose »
bringen . So wurde ein Teil der Stadt Königshütte preisge¬
geben, obwohl die deutschgesinnte Bevölkerung sich den Frau »
zosen zur Verteidigung zur Verfügung gestellt hatte. Als daß
Städtchen Malapane von den Insurgenten besetzt wurde,
schickte die interalliierte Kommission auf Drängen der Bevöl¬
kerung Militär dorthin . Der französische Kreiskontrolleur
erreicht durch Verhandlungen den Abzug der Insurgenten
ohne Kampf . Als ihm von deutscher Seite eine Liste der am
Aufruhr beteiligten OrtSeinwohner mit dem Ersuchen um
strafrechtliche Verfolgung übergeben wurde, lehnte er sie ab
mit der Begründung , daß er den Polen ehrenwörtlich ver¬
sprochen habe, nichts gegen sie zu unternehmen . Generak
Le Rond hat bekanntlich energisch bestritten, daß irgend eine
französische Stelle mit den Aufrührern Verhandlungen ge¬
pflogen habe ; der Kreiskontrolleur , der dies in Malapane ge¬
tan hat , ist — Herr du Ropier, der frühere Adjutant de»
Herrn Le Rond !

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag nahm gestern seine Sitzungen wieder auf .

Nach der Erledigung einer Anzahl von kurzen Anfragen
wurde der Entwurf cincs Gesetzes über den Volksentscheid
dem Rechtsausschuß überwiesen. Sodann teilte ein Regie¬
rungsvertreter mit , daß die Negierung in der Angelegenheit
des von den Polen verhafteten Dr . Hartmann einen energi¬
schen Schritt bei der interalliierten , Kommission eingeleitet
habe . Darauf vertagte sich das Haus . Nächste Sitzung heutck
nachmittag 4 Uhr . Entgegennahme einer Regierungserklärung «
Schluß halb 5 Uhr.

Die Politik der Sozialdemokratie und
das Nepal ationsprogramm.

über die Stellung der Sozialdemokratie zum Neparations -
programm und zum Reichskabinett lesen wir in einem Leit¬
artikel des Karlsruher ..Volksfreund" die folgenden bemer¬
kenswerten Ausführungen :

„Ans die Dauer kann Deutschland an das Ausland nur zah¬
len mit den Überschüssen seiner Ausfuhr . Die Produktivität
der Arbeit zu heben und die Ausfuhr zu steigern, mutz da»
Ziel aller Maßregeln sein . Aber das ist nicht von heute auf
morgen zu erreichen. In den ersten Jahren werden wir nur
zahlen können , wenn wir das Nationalvermögen selbst angrri »
fen und Teile davon veräußern «der verpfänden. Kein Mensch
in ganz Deutschland wird bei der Aufbringung der 120 lNil-
liarden Mark neuer Steuern im Jahre ungeschoren bleiben.
Alle werden zahlen müssen in einem Maße, das bisher noch
in keinem Lande der Welt bekannt ist. De Kriegspolitik de »
plten Regimes wird nachwirken auch rein finanziell und erin r
oder zwei Generationen Deutscher furchtbar teuer zu stehen
kommen. Aber unvorstellbar wie es ist, diese 120 000 Millionen
Mark Steuern lediglich vom Kapital zu nehmen, ebenso un¬
denkbar , ist es auch, sie lediglich aus den breiten Volksmassen
mit indirekten Steuern herauszuschröpfen.

Das Reparationsprogramm des Kabinetts Wirrh kommt also
um konfiskatorischr Ein,risse in das bisher nur zum kleine«
Teil steuerlich erfaßte Vermögen nicht herum. Es wird sich
dann zeigen müssen, ob sich für diese Politik der Erfüllung
der Zahlungspflicht — die einzig mögliche Erfüllung im jetzt-
gen Reichstag — eine Mehrheit findet. Wenn nicht, muß «g
aufgelöst , muß an das Volk appelliert werden.



Mit dm Regierung im Reiche hängt die in Preußen eng
zusammen . Auch hier betont der »Vorwärts " mit Recht , daß
unter den jetzt gegebenen Umständen die ganze Sozialdemo¬
kratie das Zusammengehen mit der Deutschen Volkspartei
Diblehnt ; auch der Flügel , der sonst eher geneigt war, sich die
Deutsche Volkspartei aufzwingen zu lassen . Auch die Frageder Umbildung der preußischen Regierung kann daher leicht zu
ernsten Verwicklungen führen , die unmittelbar auf das Reich
zurückwirken müßten . Auch hier könnte der Appell an das
Volk selber, die Herbeiführung einer klaren Entscheidung der
Wählerschaft notwendig werden.

An einer Erweiterung der Regierungen drS Reiche » und
Preußens nach links ist bei der derzeitigen Haltung der Unab.
hängigen leider noch nicht zu denken . Eine Erweiterung nach
rechts kommt im Augenblick für die Sozialdemokratie ebenso¬
wenig in Frage . Sie wäre vielleicht möglich gewesen, wenn
am 1t . Mai die Volkspartei den Mut gefunden hätte , die
Verantwortung für die Annahme des Ultimatums auf sich zu
nehmen . Sie könnte möglicherweise irgendwann in späterer
Zukunft einmal wieder akut werden, wenn die Deutsche Volks¬
partei gezeigt hat, daß sie innerlich frei geworden ist von der
deutschnationalen Demagogie, daß sie sich ehrlich mit der Re¬
publik abfindet und somit die inner - wie außerpolitischen
Staatsnotwendigkeiten anerkennt . Heute bedeutet der Wunsch
nach Heranziehung dev Deutschen Volkspartei , wie Strese -
mann in Bernburg noch ausdrücklich erklärt hat, nichts ande¬
res als das Verlangen , den tatsächlichen Einfluß der Sozial¬
demokratie auf die Regierung auszuschalten . Darum kann die
Sozialdemokratie nicht darauf eingehen. Verschont man sie
nicht mit diesem Ansinnen, dann müssen eben die Wählerklarere MehrheitShevtzältnisseschaffen .

Außenpolitisch bleibt das einzig wesentliche , das Kabinett
der Erfüllung , das Kabinett Wirth zu halten . Sein Sturzwäre jetzt eine Katastrophe für Deutschland.

"

Das Treiben der Grgescb.
Das Thüringische Ministerium des Innern teilt amtlichmit : Am 20. Mjai wurde in Weimar , auf Antrag des Thürin¬

gischen Ministeriums des Innern , der -Hauptmann a . D. van
Werder , zurzeit wohnhaft in Friedrichsroda i . Thür ., durch die
Staatsanwaltschaft in Haft genommen .

v. Werder hatte an eine im Ausland wohnende Freundin ,die Baronin R., einen, von der Postüberwachungsstelle geöff¬neten Brief gerichtet , in welchem folgende Stelle vorkam : „ Ichbleibe vorläufig hierl Ich bekam von unserer Organisation
noch zwei Monate Gehalt , weiz ich ein beschlagnahmtes Waf¬
fenloser wiedergeholt habe. Mit falscher Reichswehr im Auto,ein Film , der mir viel Spaß gemacht hat. Meine Aufgabe in
P . ist vollendet. Ich habe einige Aussicht, zur Gruppenleitung
nach Bremen zu kommen.

lDcr Reichskommiffar für die Entwaffnung in Berlin hatte
diese Briefstelle nach hier mit der Bitte um Untersuchung der
Angelegenheit übermittelt . In seiner Vernehmung im Mini -
sterium des Innern hat v . Werder u . a . erklärt , er sei Mit¬
glied der Orgesch und für diese in der Provinz Hannover ein
halbes Jahr tätig gewesen. Von einer Waffenschiebung sei
ihm etwas bekannt, er habe dieselbe jedoch nicht selbst ausgk-
fÜhrt. Ein in einem Dorf der Provinz Hannover bereits be¬
hördlich beschlagnahmtes Waffen lager sei von Offizieren a- D .»die einer Selbstschutzorganisation angehörten , unter Zuhilfe ,
nähme von Reichswehruniformen und mit Hilfe von Studen¬
ten, die als ReichSwrhrsoldaten verkleidet waren , im Lastautoder Beschlagnahme wieder entführt und einer bewaffneten Ge¬
heimverbindung , seines Wissens in Hamburg , zugeführt wor-
den . Die betreffenden Offiziere hätten ihm diese Begeben¬
heit, bezw . schon ihr Vorhaben vor der Ausführung , im Hotel
Bristol in Hannover erzählt , v. Werder hat weiter Mittei .
lungen gemacht, die weiteste Kreise interessieren dürften . Tr
gab an , daß solche Waffenverschiebungen geheimer Organisa .
tionen «ach seiner Kenntnis häufig Vorkommen . Die Veran¬
stalter solcher Waffenschiebungen reisten in der Regel unter
falschem Namen . Auch in dem mitgeteilten Falbe , hätten die
betreffenden Offiziere sich falsche Namen beigeletzt . Seiner
Freundin gegenüber will Herr v. Werder mit seiner Teil -
nähme an der betreffenden Waffenschiebung lediglich renom¬
miert haben , v. Werder erzählte noch beiläufig , in Hannover
läge eine große Waffenrrsrrve , die der Orgesch und den ihr
verwandten Organisationen im Bedarfsfälle zur Verfügung

Das neue München.
München, Ende Mai .

Wegen Ende des 16. Jahrhunderts behauptete der Geograph
iGeorg Braun in seiner Beschreibung der Hauptstädte der
Wjelt, daß die Stadt München sich so sehr verschönere und
an Gebäiü>en so sehr anwachse, daß, wer sie vor Zeiten sah,
sie für dieselbe kaum mehr erkennt . — Und nachdem der dreißig¬
jährige Krieg und die darauffolgenden Notzeiten über Bayern
hingegangen, schreibt Anton Wilhelm Ertl in seinem 1687 ge¬druckten „ grundrichtigen" Chur -Bayerischen Atlas - München
sei „eine hellglänzende Sonne des ganzen Landes , eine un -
schätzbare Perle Europas , ein unvergleichlicherSchatz des- wer¬
ten Deutschlands , ein Spiegel der adeligen Hoffitten , ein Pa¬
last der Gerechtigkeit, ein Sitz der Andacht und des Glaubens -
«iferSi, mit einem Wort , ein Ausbund alles , was in vielen
Ländern mag gefunden werden . . ."

Vergleichen wir mit diesen geschichtlichen Hymnen das Mün¬
chen vor und nach dem Weltkrieg , so finden wir,
daß auch hier „alles schon dagewesen", daß es auch heute noch
schwer ist, kein Loblied aus München zu singen . . ., wenn wir
diese lebensfrohe Stadt mit dem wohlwollenden Auge betrach¬
ten , das die gebetenen und ungebetenen Gäste Münchens da¬
für zu haben Pflegen - Und dmh trifft heute wohl noch eher
als Ende des 16. Jahrhunderts für die Jsarstadt zu, daß „wer
sie vor Zeiten sahv sie für dieselbe kaum wieder erkennt" .

Das alte , gemütliche, selbstgenügsame, von großen , einhei¬
mischen Künstlern geliebte und getragene München war schon
lange vor dem AuAnuch des Krieges im Niedergang begriffen .
Das hing nicht nur damit zusammen , daß auf den großen
Künstler Ludwig l . und den phantastischen Künstler Lud.
wig Il „ nur mehr ein freundwilliger Protektor der Künste,
Prinzregent Luitpold und ein rühriger Volkswirtschaftler Lud¬
wig Hl . gefolgt war , sondern noch mehr damit , daß München-
allmählich der Industrie , vor allem der Fremdenindu¬
strie verfallen war . Der Tod Ernst v . Poffarts hat uns
kürzlich wieder an jene Epoche erinnert , wo alles und jedesin München aus die Anziehung eines internationalen Frem -
- enstromes zugeschnitten und eingerichtet wurde . Es wäre
ungerecht, wollte man leugnen , daß dieses Streben , nach
außenhin zu glänzen, nicht auch hervorragende künstlerisch «
Taten (Wagner - und Mozartspiele unter German Zumpe,
Strauß und Mottl ) erzeugt hätte, und daß München unter
dem vBerlichen Geschehenbaffen des alten Prinzregenten
nicht durch viele prächtige städtebauliche Amagcn (die Prinz¬
regentenstraße und -Terrasse ! ) und mustergültige öffentlicheund private Bauten (die neuen Brücken, die Neubauten der
.Universität und der Technischen Hochschule, das neue National .

stünde . Bei Gründung von Lokaiwcganisationen - er Drgesch
seien die Mitglieder darauf ausdrücklich hingcwiesen worden .

In seiner Vernehmung sagte er ferner auH- daß er sich mit- er Absicht getragen habe , in allernächster Zeit nach Schlesien
zu gehen , wo, wie ihm von befreundeten Offizieren mitgeteiltworden sei, schon mehrere Tausend Offiziere der Orgesch ver-
sammelt seien .

Goldankauk durch die ureicbsbank.Die Reichsbank gibt bekannt : Durch die Annahme des Ulti.matums der alliierten Mächte vom 5. Mai d. I . hat das
Deutsche Reich schwere finanzielle Verpflichtungen übernom¬
men . Sie zu erfüllen müssen die größten Anstreugunggen ge-
macht werden. Von diesem Gesichtspunkte aus hat das Reichst
finanzministeriuin sich entschlossen , durch Vermittlung der
Reichsbank und Reichspost Gold zu einem dem Weltmarktpreisungefähr angepaßten Preis ankaufen zu lassen . Goldschmuck¬
sachen und -Gebrauchsgegenstände bleiben von dem Ankauf
ausgeschlossen . Für deutsche und ausländische Goldmünzen ,sowie für -Parren erfolgt der Ankauf durch Vermittlung der
Reichshankanstalten, die bereits mit den entsprechenden Wei¬
sungen versehen sind . In den nächsten Tagen wird der An¬
kauf von allen Postanstalten , von diesen aber nur inbezug auf
deutsche Reichsgoldmünzen ausgenommen werden. Der vonder Reichsbank und der Reichspost zu zahlende Ankaufspreisist der gleiche. Er wird auf den Grundlage des Weltmarkt -
Preises am Ende jeder Woche neu festgesetzt . Für die lausende
Woche stellt er sich z. B. auf 260 M . für ein 20 Markstück und
auf 37 000 M . für ein Kilo Feingold . Die Preise für die üb¬
rigen deutschen und ausländischen Goldmünzen werden ent¬
sprechend festgesetzt . Die Umsatz - und Luxussteuer kommt bei
diesen Verkäufen nicht in Ansatz . Den Besitzern von Gold
bietet sich demnach Gelegenheit , cs ungefähr zum Weltmarkt¬
preis zu verwerten . Dagegen ist der anderweitige Verkauf
auf Grund des Gesetzes betreffen- die Verfügung über Gold
vom 28 . April 1920 ohne Zustimmung des Reichswirtschafts¬
ministers verboten und strafbar . Die Verwertung im Aus¬
land « ist durch das Goldausfuhrverbot ausgeschlossen .

Die gesetzliche « egeiung der IDietzins -
bildung .

* In dem Gesetzentwurf über die Regelung der Mietzins¬
bildung , der dem Reichstag zuging , wird die Beibehaltung der
Zwangswirtschaft auf dem Gebiete der Mietpreisbildung auch
zukünftig als erforderlich erachtet. Durch sie sollen in erster
Reihe unbillige Belastungen der Meter verhindert werdest.Den Hausbesitzern wird jedoch andererseits Ersatz der gestie¬
genen Selbstkosten zugebilligt.

Der Grundgedanke des Entwurfs ist folgender : Mietpreis¬
steigerungen sollen nur insoweit zfugelaffen werden , als sie
durch die Steigerung der für bas Hans aufzuwendendrn Aus¬
gaben notwendig geworden sind .

Einen besonders wichtigen Punkt bildet die Regelung der
Reparaturenfragc . Hierbei ist zu unterscheiden zwischen den
sogenannten laufenden Jnstandsetzungsarbeiten und den gro-
ßen Wiederherstellungen, wie Abputz oder Anstrich des Hau .
ses, Umdeckunq des Daches usw. Die Steigerung der Kosten
für die laufenden Jnstandsetzungsarbeiten ist bei der Fest¬
setzung der Zuschläge zu berücksichtigen .

Wenn die Zwangswirtschaft auf dem Gebiete des Woh.
nungSwesenS grundsätzlich aufrechtzuerhalten beschlossenwurde , so sah der Entwurf doch davon ab , die Zahlung der
sogenannten gesetzlichen Miete grundsätzlich zwingend vorzu¬
schreiben , d. h. zu bestimmen, daß von einem gewissen Zeit -
punkte ab , die gesetzliche Miete ohne weiseres an Stelle des
vereinbarten , vom Einigungsamt festgesetzten oder nach den
ländesrechtlichen Bestimmungen berechneten Mietzinses treten
solle u . daß abweichende Vereinbarungen der Beteiligten keine
Gültigkeit haben. Zu einem derartigen Eingriff in den daS
Mietsrecht beherrschenden 'Grundsatz! der Bertragsfreiheit liegt
auch bei fortbestehender Zwangswirtschaft eine zwingende
Veranlassung nicht vor.

IV. Deutscher Ikichtertsg.
Der Badische Richterverein übermittelt uns den folgenden

Bericht mit der Bitte um Abdruck :
Am 22 . Mai l. I . fand ( nach mehrjähriger , durch den Krieg

veranlatzten Pause ) zu Leipzig in der Aula der Universität der

vierte deutsche Richtertag de- deutschen Richterbundes statt. dmVon mehreren hundert Teilnehmern besucht war . Als Ehre» ,«äste waren anwesend : AIS Vertreter der Leidiger UniversitätRektor Dr . Rich. Schmidt ; vom Reichsjustizamt Geh. Reg. MckDr . Werner ; als Vertreter des Reichsarbeitsministeriums Geh,Ministerialrat Feig und Regierungsrat Dr . Eibel ; ferner Exz.Wach und als Vertreter des Sächsischen Justizministeriums !
Landgerichtspräsident von Weber. Erschienen »baren auch Mit¬
glieder des Reichsgerichts.

Nach einer Begrüßungsansprache des Rektors Dr . Schmidt
hielt Reichsgerichtsrat Dr . Bewer einen Vortrag über die Ein .
gliedern « , des Arbeitsgerichts in die ordentlichen Gerichte.Der Vortragende gelangte zu dem Ergebnis , daß Arbeitsgerichte
«inzuführen seien, in welchen auch die bestehenden Gewerbe-und Kaufmannsgerichte aufgehen sollten und bei denen unterdem Vorsitz eines Richters und unter Mitwirkung von Laien in
besonders schnellen und flüssigen Verfahren verhandelt uich
entschieden werden solle, daß diese Gerichte den ordentlichen
Gerichten einzugliedern seien, und daß unter Eröffnung deH
Rechtsweges bis an das Reichsgericht eine einheitliche Recht¬
sprechung zu erstreben sei . Me Versammlung stimmte diese «
Vorschlägen zu. Sodann erstattete Landgerichtsdirektor Stadel ,mann (Potsdam ) Bericht über die Frage der Zulassung de,Frau zum Richteramt , wobei er diese Frage von Men Seiten
beleuchtete. Den Darlegungegn des Redners folgte eine leb».
hafte Aussprache, bei der die Anhänger Mer Richtungen zu .Worte kamen. Der Richtertag nahm aus Grund der vorge¬nommenen Abstimmungen die Stellung ein, daß die Zulassungder Frau zum Amt eines Berufsrichters abzulehnen fei, daß diel
Frau sich aber auch als Laienrichtern in der Eigenschaft alSjerkennende Richterin sowohl in Straf - wie in Jugendgerichts, ,wie auch in bürgerlichen Rechtssachen nicht eigne, daß dagegen
ihre Mitwirkung an der Rechtspflege auf diesen Gebiete« :
außerhalb der eigentlichen Spruchtätigket erwünscht sei .

Kurze polit . Nackrickten.
* Die Bezahlung der zweiten Rate . Das Reichsfinanzmini -,sterium teilt mit , daß der Reparationskommission gestern in >

Paris «»eitere 5V Mill . Goldmark in Devisen als zweite Ein --
zahlung auf eine Milliarde Goldmark angeboten wurden , so- '
daß also insgesamt 200 Mill . Goldmark angezahlt sind. -

» Vom Reicksskabinett . Auf der Tagesordnung der gestri-
gen Kabinettssitzung stand die bevorstehende Regierungserklä¬
rung . Vom Reichsfinanz- und Reichswirtschaftsministerium
sind leitende Ideen ausgearbeitet worden, die in einer Vor¬
besprechung beraten und ergänzt worden find. Die Entschei¬
dung des Kabinetts über die einzelnen Fragen ist in kürze» )
ster Zeit zu erwarten . Heute findet eine Sitzung der Finanz »)
minister der einzelnen Länder unter dem Borsitz des Reichs-!
kanzlerS statt .

* über die Auflösung der Sclbstschutzorganisation ist der
interalliierten Militärkoiitrollkommission, zu Händen des Ge¬
neral Rollet die geforderte Liste vor Ablauf der dafür gesetzten
Frist vorgelegt worden. In der Liste sind die ostpreußischen
Grenzwehren , die bayerischen Einwohnerwehren und die Or¬
ganisationen Escherich bezeichnet . Gleichzeitig sind Schritte
unternommen worden, um die Gründe gegen die Auflösungdie seitens der hauptbeteiligten Landesregierungen teils recht ,
sicher, teils tatsächlicher Art geltend gemacht worden sind , den,alliierten MäLten unter der Voraussetzung der Maffenabgabv )
zur Nachprüfung zu unterbreiten .

* Zwei Raubmörder aus der französischen Armee — beides
Marrokaner —, die den Kaufmann Bergmann von den Hoch- .
ster Farbwerken ermordet und beraubt hatten , wurden vom
französischen Kriegsgericht in Mainz zum Tode bezw. zu le» '
benslängsicher Zwangsarbeit verurteilt . l

» Unterstützung der englischen Bergleute aus Deutschland.
Nach einer Meldung der „ Franks . Ztg . " aus Giesen beschloß :die 21 . Generalversammlung des alten Bergarbeiterverban¬des, der 467 000 Mitglieder zählt , den hart kämpfenden eng¬
lischen Arbeiterkollegen, die sehr kärglich unterstützt Werder»,«ine Million aus de « deutschen Verbands - und Bezirkskaffen
zu überweisen. Es seien Abmachungen getroffen worden, daß .
die Reparationskohlen nicht nach England kommen.

museum , das Deutsche Museum , der Ausstellungspark auf - er:
Theresienhöhe mit seinem köstlichen „Künstlertheater " usw.)
geschmückt worden wäre . Die unter der Ägide Luitpold herr¬
schenden Künstler , die Architekten v. Seidl und der Erzgießer ,dann Akademiedirektor v. Miller (die sogen . Bäcker - und
Millerinnung — die beiden Architekten Seidl waren Söhne
der Hofbäckerei Seidl ) waren gute „ Reproduzenten ", aber
keine originellen, keine vorangehenden Geister. Das gemüt¬
liche Leben in München wurde nebenbei durch den massenhaf¬
ten Zuzug von Leuten verindustrtalifiert , die gemütlich zu sein
glaubten , wenn sie mit Lodenjoppe ins Theater gingenund mit dem „Alpenftock"

. durch den Hofgarten stiegen. Die
geschäftlichen und geschäftigen Notwendigkeiten der »vachsenden
Großstadt mit ihrem Gürtel größerer Industrieanlagen verän -
derten zudem manches Bild aus der guten alten . Zeit . In
städtebaulicher Hinficht hat freilich die vom greisen Regenten
protegierte Bäcker - und Millerinnung auch große Verdienste
um München. Der heimatlich-konservative Geist dieser Grupp «
erhielt uns manch wundervolles Stadtbild , das im Strom der
neuen- Zeit und des großstädtischen Verkehrs unterzugehen
drohte, wie das Sendlingertor und der Augustinerstock . Die
architektonische Erhaltung und Eingliederung der alten Augu¬
stinerkirche in das umfangreiche Polizeigebaude an der Neu-
Hauser- Ettstraße ist ein Meisterwerk Th . v. Fischers, dar in
den deutschen Städten nicht leicht seinesgleichen findet .

Das soziale Leben Münchens wurde aber erst durch
die Kriegswirtschaft von Grund aus umgestaltet . Krupp
stampfte unter »nächtiger Beihilfe des Reiches und des Baye¬
rischen Staates aus dem Haideboden im Norden der Stadt
seine ungeheuren Fabrikanlagen . Dadurch wurde zwar der
Geldumsatz in München bedeutend vermehrt , es kamen aber
auch neben Tausenden verständiger Arbeiter zahlreiche höchst
bedenk ! che und gefährliche Elemente aus dem rheinischen und
norddeutschen Jndustrierevier iiach München . Das war der
Sumpf , in dem schon im Jahre 1918 die „ sozialen" Pläne
eines Kurt Eisner gediehen, die dann während der Revolu.
tion in die Tat umgesetzt werden konnten. Das deutsche
Capua und Athen wurde zum deutschen Moskau . Im übrigen
Deutschland hat man zu schnell vergessen, was München da¬
mals . vor gerade zwei Jahren erleben mußte . Das schöne,
frohe München mit seinem vornehmen, künstlerischen und
doch gemütlichen Leben auf den ehemals so reinlichen Stra¬
ßen und wohlgepflegten Promenaden war tot, der Polacke , der
Rowdy, oder wie man hier sagt, der „Luki" beherrschte das
Straßenbild . Das wohlhabende Bürgertum , die .Künstler,waren soweit möglich geflohen. Man getraute sich kaum in
besserer Kleidung auf Sie Straße , man wußte nicht, ob nach
der Rückkehr von Büro mrd Geschäft nicht die Wohnung aus -
geplündert und demoliert war . In den ersten Maitagen vor

zwei Jahren krachte endlich die Bolschewistenherrschaft unter -
dem Geschütz- und Maschinengewehrfeuer der rettende «
Reichstruppen zusammen , und das Münchener Leben begann !
toi«der auf den Ruinen zu keime » .

Aber es ist ein neues München . Die sozialen Gegen,
sätze, die früher unsere menschenfreundliche, vertrauensselige !
Stammesart , mit der sich eine gesunde Grobheit und Derbheit
paarte , nicht »lur am Biertisch im Hofbräuhaus und auf den ,gemütlichen Bierkellern ausglich oder doch wesentlich milderte ,
find scharf zugespitzt und fast unüberbrückbar geworden. Auf
der einen Seite eine prassende Lebewelt, die sich auf den Stra - ,
ßen durch modische Extravaganzen und übertriebene Eleganz )breit macht und die Gastgeber verleitet, ihre biederen Lokal« '
in „Dielen " und „Bars " umzuwandeln , auf der andern Seite -
der nötige Mittelstand und mancherlei obskure Gestalten, die
im Verschwenden mit der internationalen Schiebergesellschaft'
wetteifern . Für diese siebe neuzeitliche Schicht ist München !
leider ein Dorado geworden ; die ernsthaften Bemühungen des ,tatkräftigen Münchener Polizeipräsidenten Pöhner , um uner » !
wünschten Zuzug nach München einzudämmen , hatten bisher
Wohl nach der bolschewistischen Seite hin Erfolg , gegenüberden fashionablen Fremden ist nichts auszurichten , zumal da
die mächtige Gilde der Gastgewcrbler alles ausbietet , um dezi
Fremdenpolizei den Dienst zu erschweren .

Künstlerische und gesellschaftliche Unterhaltung gibt es
in dem neuen München mindestens in so reicher Fülle wie im
alten . Der Mai brachte uns eine Veranstaltung dieser Art '

,nach der andern . Bayerische Trachtenschau, Fliegergedenktage, i
achttägige Maispiele (für die notleidenden Kunst^ chschüler),
Marinegedenktage , Kongresse usw. Aber in den Theatern zum '
Teil auch echte und rechte Kunst. Voran eine Neueirrstudierung .von Glucks Iphigenie in Aülis durch Bruno Walter , die al» j
deutsches Opernfestspie-l im besten Sinne gewertet werden mutz. ;

Der Freistaat Bayern trägt vorerst noch , wenn auch schwer :
seufzend, die Millionenlasten für die Staatstheater und sucht,
Ebenso toi« di « Stadtverwaltung , man kann sagen, über seine '
Kräfte der Kunststadt München zu ersetzen , was ihr durch die »
Vertreibung des Hofes verloren ging . Auch an städtebaulichen >
und künstlerischen Projekten ist kein Mangel . Hochbauten !
( „bloß" 20 Stockwerke und 40 Meter Höhe, sagt man tvöstend), ,Heldendenkmal oder gar Helden-Mlee liegen — — in dey
Lust. Wie hieß es doch in dem Münchener VolWied aus dql -
Zeit , da der Humor noch bei uns zu Hause war : — "

„Wie der Schimmel tot ist g'wen,
Haben'S eahm a Heu eingeb'n.
Net, daß d'Leut sagsn: ,
Z 'weg 'n der Not j
Ist der Schimmel tot . . ."

Dr . Friedrich M>öh l.



Vadrscke Nebersickt.
/ akrpreisermähignng .

* Der Reichsverkehrsminister hat« wie die Presseabteilung
der badischen Regierung mitteilt, bestimmt , daß mit Wirkung
Dom 1 . Juni 1921 ab bei der Gewährung der Fahrpreisermätzi -
vmng für Fahrten zu wissenschaftlichen und belehrenden
« « ecken , für Schulfahrten und für Fahrten nach und von
Kerienkolonien sowie zugunsten der Jugendpflege , auch die
Benützung der 4. Klasse zum halben Fahrpreis dieser Klaffe
ßvgelaffen wird.

Irubsniscbes Ikonsulat .
" Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben:

Dem zum Vizekonsul bei dem Kubanischen Generalkon¬
sulat in Hamburg ernannten Herrn Antonio Medina
Oarrios ist seitens des Reichs das Exeguatur erteilt war-
Den. Demgemäß wird er hiermit zur Ausübung konsularischer
Funktionen in Baden zugelassen.

„Deutscbnationales Denken."
»So ernst die Zeit ist, in der wir leben, so wenig ernst neh¬

men es gewisse deutschnationale Fanatiker mit der Wahrheit .
In einem Artikel der »Bad . Rundschau" Nr . 124 reißt "

, so
schreibt der „Badische Beobachter", „ wieder einmal irgend ein
Pfvrzheimer namens Weeber Len Reichskanzler Dr . Wieth
und dann jede einzelne der Koalitionsparteien herunter . Nicht
ein einziger positiver Gedanke ist in dem ganzen Artikel ent -
halten , dagegen folgende, für dieses Denken äußerst bezeich¬
nende Stelle , die man sich gut aufheben muß . Zunächst ver.
dächt gt er die zur Regierung Gehörenden als „Nutznießer
der Revolution ", die teilweise beim „Anziehen der Steuer¬
schraube"

(aha !) anscheinend „zunächst den eigenen Vorteil
sichern " und „eigene Wünsche befriedigen " wolle». Wir haben
noch selten eine boshaftere Verdächtigung der Männer gele¬
sen, die nach dem Ausspruch Gräbers das Vaterland unter
allen Umständen über die Partei stellen. Umso gemeiner als
ganz offenbare Steuerschmerzen, d. h. selbstsüchtige Inter ,
essen bei dieser Verdächtigung den Ausschlag geben . Dann
aber heißt es in diesem — „deutschnationalen " — Blatt wei-
1« :

Viele mögen, darum schon bei sich überlegt haben, ob es
noch einen Sinn hat, für solche und ähnlich« Zwecke das Reich
Mnd seine Einheit zu „ retten " . Zumal die „Einheit " die Un¬
einigkeit nur dürftig verkleistert. Wäre es nicht besser, das
Reich, dem die Macht, die Freiheit , die Ehre, das Ansehen —
Dein alles fehlt, um ein selbständiger Staat zu sein , in seine
Bestandteile auseinandersehen zu lassen und gemeinsame
Einrichtungen , wie Bahn und Post, den roten Gewerkschaften
Dur Betätigung ihres Sozialisierungsdranges zu überlassen ?

Soweit sind diese Kreise schon gekommen! Kein Wunder ,
treiben sie, soweit es auf sie ankommt, eine Politik , die unbe¬
dingt zur Zerschlagung des Reiches führen müßte ! Dieser
Ausspruch eines heutigen „Deutschnationalen " erinnert an
den eines bekannten nationalliberalen Blattes aus vergange -
rier Zeit, der ungefähr den Sinn hatte : was nützt uns das
Meich, wenn es nicht unseren Idealen dient ? Es mutz weit
gekommen sein , wenn ein „ deutschnationales " Matt — wel.
cher Mißbrauch des Wortes deutschnational ! —> eine solche
Äußerung ohne jede Bemerkung wiedergibt ! Sie grenzt sehr
M>he an Hochverrat.

Da wundert man sich auch nicht mehr über folgende, mit
der Wahrheit in schärfstem Widerspruch stehende Äußerung
desselben Artikels :

Und Herr Dr . Wirth als Retter des Reichs und seiner
jEiyigkeit ! Daß Gott erbarm ! möchte man anklingend an das
„Gottlob" ! des Bad . Beobachters ausrufen . Herr Dr . Wirth
Verdankt seinen Posten doch der Partei , di« vor allem die
k̂onfessionelle Freiheit des deutschen Bo" K künstlich zum
Zwiespalt erweitert und in diesem konfessionellen Zwist den
Boden hat, aus dem sie politische Kraft zieht und ihr Leben
jerhält. Katholiken und Protestanten könnten als solche schon
lange friedlich nebeneinander den gemeinsamen religiösen
Zielen zustreben, wenn nicht das Zentrum der immer wieder
Von ihm angefachten Zwietracht bämrfte , um seine Daseins¬
berechtigung beweisen zu können. Diese Zentrumsleute füh¬
len ganz richtig : arbeiten Katholiken und Protestanten einmal
politisch miteinander erfolgreich am Wiederaufbau des Rei-
xheS, dann lassen st« sich konfessionell nicht mehr verhetzen»
« nd dann fehlt dem Zentrum die Grundlage . Denn für ihre
christliche Weltanschauung werden sie gemeinsam mit der glei¬
chen Partei das Nötige tun können und tun . Mit welcher Ge¬
hässigkeit verfolgen deshalb Zentrumsleute selbst ihre Glau¬
bensgenossen, wenn diese , unbeschadet ihres katholischen Glau¬
bens , ihr politisches Heil bei den Deutschnationalen suchen
und finden !

Entweder ist der Mann , der das geschrieben hat , ein poli-
bischer Ignorant erster Klaffe, der die ganze Zeit verschlafen
hat , wo das Zentrum sich bemühte und schwere Opfer dafür
brachte, um eine Einheitsfront aller auf positiv christlichem
Boden Stehenden herzustellen, und dann hätte die Schriftlei¬
tung der „Bad Rundschau" die Pflicht gehabt, diese allen
Tatsachen ins Gesicht schlagenden Behauptungen dein Papier -
lorb zu überantworten . Oder der Verfasser und mit ihm die
Schriftleitung wollen die Unwahrheit sagen, weil sie dem
Grundsatz huldigen, daß dev Parteizweck auch die schlechten
Mittel heilige. Sie haben damit auf jeden Fall einen tiefen
Blick in ihr nationales und moralisches Gewissen tun lassen.
Wer den Kommunismus und jederlei Radikalismus bekämpft,
der muh auch solche Politiker bekämpfen, im Interesse der
Wahrheit und des Rechtes. Aber an wundere sich nicht: In
der „deutschnationalen" Partei gibt es Aktendiebe urrd Alten -

.tats - und Putschpolitiker, gibt es antiultramontane Hetzer
schlimmster Sorte und Leute, die aus Angst für ihren Geld -
beute ! sich zu dieser Partei geschlagen haben , gibt es religiös
Einwandfreie Katholiken und Leute, die vom Luthertum nur
noch den Lutherzorn für sich gerettet haben , gibt es Schieber
und Steuerängstlinge und ehrenhafte Idealisten . Man darf

' sich bei einem solenn überaus bunten Sammelsurium über
!nichis wundern , besonders auch darüber nicht , daß die anstän¬
digen Leute in der Partei es nicht wagen, gegen die unan¬
ständigen aufzutreten ; denn man weiß selost in der eigenen
(Partei noch nicht, welches die stärkere Seite ist, weil inan
Ifich gegenseitig noch zu wenig kennt. Wenn es da einmal
zu krachen anfängt , kracht es gleich gehörig.

"

Der Vadiscke WUndenvcrein
hielt in Mannheim seine aus dem ganzen Lande besuchte Mit¬
gliederversammlung ab . Den Vorsitz führte Geh. Rat Dr .
Clemm- Mannhcim . Außer einer großen Anzahl Sehender
waren 112 blinde weibliche und männliche Mitglieder erschie¬
nen . Geh. Rat Hcbting überbrachte die Grüße der badischen
Negierung . Stadtrat Nötiger die der Stadt Mannheim . Den
Jahresbericht erstattete Geh . Rat Tr . (klemm . Danach war
das Geschäftsjahr sehr arbeitsreich und es schloß finanziell
nickt ungünstig «b. Der Jabresberickt soll von jetzt ab mit
ckIT.

Rüficht aus die Kosten nur alle zwei Fahre erscheinen und
auch die Mitgliederversammlungen sollen in Aeitabftünden
von zwei Jahren abgehalten werden. Zum Bezirksvertreter
des Reichsdeutschen Blindenverbandes wurde Herr Banoli
bestimmt. Der Vorsitzende konnte Mitteilen , daß in Baden
ein Erholungsheim für Blinde errichtet werden soll .' Zu die¬
sem Zwecke wurde das frühere Gasthaus „ Schwarzwälder Hof"
aus dem Kniebis angekauft. Käufer ist der Reichsdeutsche
Verband . Der badische Verein wird sich mit einem Betrage
Don 80 000, der württembergische mit 20 000 M . beteiligen .
Das HauS enthält 25 Betten . Die Kosten für Aufenthalt und
Verpflegung betragen für einen Blinden 10 M . für den Tag ,
zum selben Preis werden auch die Frauen und je eine Tochter
der Blinden ausgenommen, die weiteren Angehörigen zahlen
je 1b M Man will eine eifrige Propaganda für Beisteuerung
von Lebensmitteln entfalten . Die Mittel , die der badische Ver¬
ein aufzubringen hat, wurden einstimmig genehmigt.

Der Verband der badiscben
Vucbbindernleistcr

hielt in Freiburg seinen Verbandstag ab . Er wurde geleitet
von dem Berbandsvorsitzenden Washausen -Karlsruhe . Aus
dem Geschäftsbericht ist hervorzuheben, daß der Landesverband
327 Mitglieder zählt und einen Nettlwermögensbestand von
13 840 M . aufzuweisen hat . Syndikus Eckert von der Hand¬
werkskammer Freiburg schilderte dann in einem wirtschafts¬
politischen Vortrag die heutige Lage des Handwerks, dabei be¬
rührte er die speziellen Verhältnisse iin Buchbindergewerbe
und ermahnte die anwesenden Handwerksmeister trotz der
nicht rosigen Lage der Jetztzeit, mit Vertrauen in die Zukunft
zu blicken. Die Besprechung über die Lehrmittelfreiheit an
den Schulen und die hieraus entstehenden Nachteile für den
Gewerbetreibenden mit offenem Ladengeschäft war rocht leb¬
haft . Direktor Jakob besprach die mißlichen Verhältnisse an
den öffentlichen Bibliotheken, die durch den Mangel an Mit¬
teln entstanden sind . Der Vorsitzende stellte in Aussicht, daß
in dieser Angelegenheit die Regierung und der Landtag ange¬
gangen werden sollen . Die Versammlung sprach sich im wei .
teven Verlaus der Sitzung gegen den Abschluß von Tarifver¬
trägen mit Lehrlingen aus . Bei der Vorstandswahl wurde
der bisherige Vorsitzende Washausen wiedergewählt . Die
nächste Hauptversammlung soll in Heidelberg stattfinden . —
Eine kleine Ausstellung von Buchbinderarbeiten fand in Ver¬
bindung mit der Tagung im katholischen Vereinshause statt.

Ikurze OaMnGten aus Vaden .
* Die Ortsausschüsse Badens des Allgemeinen Deutschien

Gewrrkschaftsbundes hielten am Samstag und Sonntag in
Baden -Baden eine außerordentliche Landeskonferenz ab , bei
der u . a . eine Reihe von Anträgen und Entschließungen ange¬
nommen wurden , die sich mit den bevorstehenden Wahlen zum
Ausschuß der Landesversicherungsanstalt sowie zu der Kran¬
kenkasse und den weiteren Wahlen zu den Versicherungs¬
instanzen , mit der gesetzlichen Neuregelung der Reichsversor-
gungsordnung , mit der Regelung der Lebensmittelpreise , mit
dem Entwurf einer Reichsschlichtungsordnung, mit der Ver¬
schmelzung von Baden, Württemberg und Hohenzollern und
mit der Stellungnahme zu den Bezirkswirtschaftsräten be.
faßten .

I>2 . Mannheim , 9. Mai . Der Platzkommandant von Lud¬
wigshafen spricht öffentlich feine Anerkennung zwei deutschen
Zivilisten aus , die unter Einsatz ihres iLebens einen französi¬
schen Soldaten , der beim Rudern im Mundenheimer Teich von
einem Blutsturz befallen wurde , zu retten versuchten, ihn aber
erst nach 20 Minuten dauernden Bemühungen als Leiche ber¬
gen konnten. Sie hätten durch diese Tat die ihnen zur Ehre
gereiche , ein schönes Beispiel menschlicher Solidarität gegeben.

O . Heidelberg, 28 . Mai . An der hier abgehaltenen 10. Haupt¬
versammlung des Verbands zur Wahrung der Interessen der
deutschen BetrtebSkrankenkassen nahmen gegen 500 Vertreter
aus allen deutschen Gauen teil . Die Landesversicherungsan¬
stalt Baden war dabei durch Geh. Rat Beck vertreten . Ein¬
mütig wurde die unbedingte Notwendigkeit des Bestehenlas¬
sens der Betriebskrankenkaffen betont, deren Leistungen bis¬
her weiter gingen, als die jeder anderen Art von Krankenver¬
sicherung. Dem Verband gehören zurzeit 3581 Betriebskran¬
kenkassen an , die etwa 3 Millionen Versicherter umschließen.
Eingehend behandelt wurde die außerordentliche Teuerung
von Arzneien und Krankenpflegemitteln und das Verhältnis
der Betriebskrankenkaffen zu den Ärzten ; hierzu wurde be¬
merkt, daß eine gewisse Entspannung eingetreten ist, daß aber
eine endgültig« reibungslose Lösung dieser Frage nur erzielt
werden kann, wenn auch die Ärzte durch gesetzliche Maßnah¬
men in den Rahmen der Krankenversicherung hineingespannt
werden .

Lü . Buchen , 30 . Mai . Hier wurde eine Odenwälder Milch-
verwertungsgenossenschaft gegründet, die im Vereine mit der
Stadt Mannheim eine Milckzentrale errichten soll. In den
Vorstand wurden gewählt Bürgermeister Schneider -Hainstadt ,
Bürgermeister Gremminger -Hettingen, Landwirt Hemberger -
Oberscheidentai und Direktor Hopf -Dauberbischofsheim.

SO . Osterburken, 30 . Mai . Die „Mannheimer Volksstimme"
berichtet, daß die Sicherheitspolizei hier nach versteckten Waf¬
fen gesucht halt In einer Kapelle wurden über 100 Gewehre
gesunden, die in Autos fortgeschafft wurde» .

LI, . Offenburg , 30 . Mai . Das Bad Antogast wurde gestern
seiner neuen Bestimmung als Erholungsheim der Allgemei¬
nen Ortskrantrnkasse in Mannheim übergeben. Das Heim
kann 120 Insassen beherbergen. Der Kaufpreis , den die Kasse
dafür bezahlt«, betrug 260 000 Mark , die Kostens des Umbaues
beliefen sich auf 2U Millionen Mark.

LI, . Obrrkirch, 29 . Mai . In Bottenau wurden die Eheleute
Valentin Kiefrr auf dem Acker von einem Gewitter überrascht .
Sic flüchteten uziter einem Baum und wurden dort von einem
Blitzstrahle getroffen . Tie Ehestau fand dabei denTod, der
Ehemann erlitt Brandwunden .

OSi Frribnrg i. Br„ 29. Mai . Heute vormittag gegen 6 Uhr
starb infolge eines Gehirnschlages Domkapitular Dr . Peter
Schenk im Alter von 70 Jahren . Geboren im März 1858 in
Gcrlachsheim . erhielt er am 29 . Jan . 1874 die Priesterweihe . Nach¬
dem er als Vikar in Oberharmersbach, Rastatt und Mannheim
tätig war , wurde er 1883 Kreisschulrat in Tauberbischofsheim
und 1890 in Offenburg . Seit Dezember 1900 gehörte er dem
Freiburger Dem apitel an.

kU»s der Landeshauptstadt .
Ter Biirgrrausschuß genehmigte gestern einstimmig die

Vorlage betr. den Wohnungsbau 1920/21 (2 . Bauabschnitt ),bei der es sich um das schon früher besprochene 20 Millionen »
Projekt zur Errichtung neuer Wohnungen handelt . Des wei¬
teren wurden die Vorlagen betr. die Herstellung der zweiten
Hafenzufahrt und des städt. Industriegleises bei der Waschi -

nenbaugesÄlschaft und die Fortsetzung der Bauarbeiten , sowi«
betr . di« Erweiterung des Vtädt . Wasserwerks, die Erhöhung
der Bestattungsgebühren , den Erwerb einer Reihe von An¬
wesen und die Herstellung eines Verbindungswegs durch da«
alte Bahnhofsgetände genehmigt.

* Erhöhung der GaS-, Wasser- und Strompreise . Die we¬
sentliche Erhöhung der Preise der Kohlen macht eine Erhöhungder Gas -, Wasser-, Strom - und Kokspreise nötig. Der Licht¬
strompreis ist auf 3,70 M . für die Kilowattstunde (bisher 3 M .jund der Kraftstrompreis für Kleinabnehmer aus 1,86 (bisher
1 -50 M . ) vorgenommen . Der Gaspreis wurde auf 1,50 M.
für den Kubikmeter (bisher 1,35 M . ) festgesetzt ustv.

* Heimkehr von Kriegsgefangenen- Mieder ist ein kleiner
Trupp von deutschen Kriegsgefangenen aus dem Gefangenen¬
lager von Avignon nach der Heimat zurückgekehrt . Am ver-
gangenen Sonntag nachmittag passierten acht Gefangene über
Mannheim unsere Stadt . Sie wurden von Stadtrat Witzler
auf das herzlichste begrüßt und mit Liebesgaben und Blumen ,
sträußen bedacht . Am Abend wurden sie von den Mitgliedern !der Ortsgruppe ehem . Kriegsgefangener zu einer kleinen
Festlichkeit geladen , nm den Männern , die so Schweres unter
der Willkür in Feindesland gelitten hatten , Trost zu spenden ,und die Vergangenheit etwas vergessen zu lassen .

Leider befindet sich noch eine größere Anzahl Deutscher in
Avignon in Kriegsgefangenschaft, die in einer außerordentlich
unglücklichen drückenden Lage sind , da sie nicht wissen , wann
auch für sie die Erlösungsstunde schlägt . Um der allgemeinen
Entrüstung des deutschen Volkes Ausdruck zu geben , wird am
Sonntag , den 12. Juni , ein „Avignontag" stattfinden, der von
der Bundesleitung der R. e . K . Berlin für jede Sladt und
jedes Dorf vorgesehen ist, an dem in flammenden Protesten
für die noch in der Gefangenschaft schmachtenden Deutschen
eingetreten werden soll. Da es gilt, deutschen Brüdern , di«
unsagbar Schweres in langen Jahren erduldet haben, zu hel¬
fen, so ist wohl ganz selbstverständlich , daß sich an dieser Kund-
gebung das deutsche Volk in einer Zahl und in einer Art be¬
teiligen wird , daß unter ihrem Truck diesen Ärmsten endlich
die so lang vorenthaltene Freiheit zurückgegeben wird.

O . Der Hauptgewinn der Preußisch-süddeutschen Klaffrnlot -
terie mit einer Gewinnsumme von 500000 Mark fiel in die
Köllektur des früheren Bürgermeisters der Stadt Weinheim, des
jetzigen Lotteriekollekteurs Tr . Weitstem i » Karlsruhe . Die
glückliche Gewinnerin ist eine Losgesellschaft .

* Die Bolksschanspiele in Ltigheim sind in diesem Jahr
wieder ausgenommen worden und hatten sich bereits bei der
ersten Aufführung des „Tell" , die von etwa 4000 Zuschauern
besucht war, eines vollen Erfolges zu erstellen. Die Szenerie
hat eine sehr wertvoll« Umgestaltung erfahren . Die Leistun¬
gen der Hauptdarsteller sowohl , wie die Massenszenen, so die
Prozession der Landleuie , das Erntefest und das Arühlings -
fest mit Reigen , Tänzen und Chören dürfen als prachtvoll ge-
lungen bezeichnet werden.

Wadiscke Aeitungsstimmen .
Für den Inhalt her hier «eröffentlichlen Zeitungsstimme » übernimmt di« Redakti »»

leine politische Verantwortung . Die Zeitungistiinnun dienen dem Zwecke
der Orientierung ; st« sollen ein objektiver Bild geden von den Stimmungen und An¬
schauungen , ds« in den Blattern der Lande« zum Ausdruck gelangen .)

Ein Stenertrnst?
In der „Badischen Laodeszeitung " befaßt sich Dr . Heinrich

Drüse mit der Lage der Reichsfinanzen, wobei er u. a . auch
auf die von steuerreformerischer Seite aufgeworfenen Pläne
zu sprechen kommt, nach denen u . a . die bereits bestehenden
Fachverbände von Industrie , Handel, Handwerk und Land¬
wirtschaft zu vier großen Spitzenorganisationen zusammen¬
gefaßt werden sollen, die als gewerbliche Steuerverbände zu
fungieren hätten . Im Anschluß daran bemerkt er dann :

„Schon taucht auch der Gedanke aus, die Fachverbände, di«,
so weitgehend zur Aufbringung der Steuer herangezogen wer -,
den sollen, nicht nur als Zwischeninstanz bei der Umlegung
des Steuerbedarfs einzuschalten, sondern ihnen auch das Recht
zu geben, alle möglichen Maßnahmen zur Erhöhung Pep
Wirtschaftlichkeit der Betriebe durchzusühren, um auch auf
diese Weise zur Aufbringung der gewaltigen Summen bei¬
zutragen , die dem Reich zur Verfügung gestellt werden müssen.
Man kann nicht darüber im Zweifel sein , daß das eine Nn-
terstützung der bereits stark im Zuge befindlichen Vertrustung
bedeuten würde, die mancher aus guten Gründen für ein Un¬
glück hält . Ob aber auch diese neue Art der Vertrustung untep
allen Umständen als ein Unglück anzusehen wäre, das ist einp
Frage , die man nicht voreilig bejahen sollte . Die gegenwärtig^
Not des Vaterlandes drängt zu ungewöhnlichen Schritten , und
es wäre zu überlegen , ob ein solcher Steuertrnst mit wirt¬
schaftlicher Machtvollkommenheit nicht das kleinere Übel iss
gegenüber der Gefahr , daß Deutschland seinen übernommenen
Verpflichtungen nicht Nachkommen kann und unsere Gegner!
uns daher mit einem Abgabesystem überziehen, das etwa den!
türkischen Kapitulationen ähnlich sehen könnte . Die bisherig «;
Jndustrievertrustung ist gewiß zu einem Teil dem Macht-!
Hunger einzelner Industriekapitäne aufs Konto zu schreiben .

Man darf aber auch da nicht einseitig urteilen . Durch die
Vertrustung , die ein Hand-in-Handavbeiten verschiedenartige«
Unternehmungen gestattet, sind manche Fabriken überhaupt
erst rentabel geworden. Der Unternehmer muß das Bestre¬
ben haben , mit möglichst geringem Aufwand möglichst viel
zu erreichen, nicht nur um seine Taschen ausgiebig zu füllen ,
sondern auch , um die steuerlichen und sozialen Lasten tragen
zu können, die ihm bisher schon in nicht geringem Maße be»
schieden waren . Dabei haben sich, wie ohne weiteres zuzu¬
geben ist, allerdings mancherlei Nebenerscheinungen eingeschki-
chen , die sehr bedenklicher Natur sind. Es fragt sich aber, öbi
man nicht jetzt aus der Rot eine Tugend machen und den
Vertrustungsgedanken zur Gesundung der Reichsfinanzenl
nutzbar machen soll . Nn solcher Steuertrust hätte auch di«
Wirkung - daß die Jndustriegewinne , über die gegenwärtig so
viel geredet wird , sich in normalen Grenzen halten ; er würde
auf der andern Seite durch Tahlorisierung, Normalisierung
und Typisierung , sowie durch die Zusammenfassung von Be¬
trieben die deutsche Fabrikation höchst wahrscheinlich wirt¬
schaftlicher gestalten . Man darf nicht vergessen , daß gegen¬
wärtig unsre Produktionsmittel nur zu 40 Prozent auSgenützt
werden und durch die dadurch bedingte Steigerung der Pro »
dnktionskosten die Teuerung zum guten Teil hervorgerufen ist-
unter der wir heute so sehr leiden . Hier könnten zum Wohl«
der Allgemeinheit mancherlei Reformen durchgeführt werden.
Auch ohne mit den Verfechtern der Idee des Steuertrustes
durch dick und dünn zu gehen , kann man zugeben, daß sie
einer Durchdenkung wert ist, da sie, wie schon erwähnt , viel¬
leicht die Möglichkeit bietet, der dauernden Versklavung
Deutschlands aus dem Wege zu gehen ."

kedlillliek m eilen Or»geri«n.
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Ettlingen .

Bei der vor dem hiesigen Notar statlgefundenenAuslosung der laut den Anleihebedingungen am1 . September bs . JK . zur Rückzahlung gelangenden
11° PMI -vblWtiMll IM Mll IM

unserer hypothekarisch sicher gestellten Anleihe von 2'/,Millionen Mark , wurden die folgenden Nummern im
Gesammtbetrage von 70000 Mark gezogen:

12 Stück Ltt. » von je Mk. Looo.- r
47 63 131 162 233 248 269 276 2SS 337892 394.

40 Stück Ltt. » vm» je Mt. 1000.- r
23 51 75 145 247 252 267 274 322 325S49 414 474 535 542 545 584 625 558 7(S723 750 805 875 950 SSS 1038 1073 1WS1115 1247 1255 1295 1307 1344 1384 14001421 1455 1486

>2 Glück Ltt . V V- « je Mk. » 00 . - r
25 118 131 15S 195 216 224 357 2S5SIS 321 334 .
Die Rückzahlung des Nennwertes dieser auSgeloften

PartiabObligationen erfolgt vom 1 . September db.3sS. ab gegen Aushändigung der Partialobligationen« wie der zugehörigen Zinsscheinbogenmit Zinsscheinenfür 1 - März 1922 und folgende
tn Ettling» bei der Gesellschaftskaffe,tn Karlsruhe bei der Rheinischen Creditbauk Filiale

Karlsruhe,In Elberfeld bei den Herren von der HeydKSrrste« L Söhne,in Frankfurt a. M . bei der Direktion der DiSconto - Ge-
^ - - seklsch-st,tn MaunheunbeiderSiiddeutschenDlSkouto-GesellschastA .-G.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wirdVom Kapitalbetrage der Partial -Obligationen gekürzt.Die Verzinsung der oben bezeichnet ?» Partial -Obliga-tioueu Hort mit dem 31. August dS - Js . auf .
Ettlingen , den 27 . Mai 1921 .

Direktion der EMM slk Spinnerei L We erei.
Ltt. R von Mk. 1000 .- Nr. 478 .

l Auslosung vom 22. Mai 1919 .
. Lit. ^ von Mk. 2000— Nr . 2ö4 261 393 -' Lit- L von Mk. 1000.— Nr - IS 661 89S 1457 .
. Lit. L von Mk. 500 — Nr . 171 189 .'

Auslcsung vom 20 Mai 1920 K .273

Der Plan über die Her-
stellung eines Aementka-
nals tu der Südstadt und
die Erweiterung des vor.
handenen Zementkanal »
vor dem Hauptpostgebäude
in Karlsruhe liegt beim
skekegraphenbauamtMarlS.
ruhe (Bachen) von heute
ab 4 Wochen aus . L.623

Karlsruhe (Baden ) ,den 1 . Juni 1921.
Telegraphenbauamt .

MWl. «WlslW
«. Ktreitisr SttiLtsbMit .

X .439.2 Baden . Max
Strib , Inhaber der Pen¬
sion Zeppelin in Baden,
Msmarckstr. 12, klagt ge¬
gen die Kaufmann Wal¬
ter Heine Eheleute aus
KönigsHütte , zurzeit un .

bekannten Aufenthalts ,
unter der Behauptung ,
daß die Beklagten für ver¬
abreichte Kost und Woh¬
nung vom November 1920
bis Mitte Januar 1921 —
unter samtverbindlicher
Haftbarkeit — zusammen
den Betrag von 2428 M.
40 Pf . an Kläger schul¬den , mit hem Anträge auf
gegen Sicherheitsleistung

vorläufig vollstreckbare
Verurteilung der Beklag,
ten als Gesamtschuldner
zur Zahlung von 2423 M.
40 Pf . nebst 4 Proz . Zins
seit 15. Januar 1921
Zur mündlichen Berhand -
lung des Rechtsstreits wer¬

den die Beklagten vor das
Badische Amtsgericht in
Baden , Zimmer 19, auf
Mittwoch» den l3 . Jull
1921, vormittags 9 Uhr»
geladen.

Baden , 23. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts.
T .481 .2 . Karlsruhe . Der

Friseur Otto Hübner in
Baden -Baden , Prozeßbe -
vollmächtigter: Rechtsan¬
walt Dr . Paul Kahn in
Baden , klagt gegen seine
Ehefrau Marie Hübner
geb . March in Smyrna ,
suiter dev Behauptung ,
daß er die Scheidung der
Ehe auf Grund des 8 1565
BGB . begehre, mit dem
Anträge auf Scheidung
der im Jahre 1912 vor
dem deutschen Konsulat in
Smyrna geschlossenen Ehe
der Streitteile aus Ver¬
schulden der Beklagten.

Der Mager ladet die
Beklagt« zur mündlichen
Verhandlung des Rechts ,
streits vor die 3 . Zivilkam¬
mer des Bad . Landgerichts
zu Karlsruhe auf Don¬
nerstag , den 29. Septem ,
ber 1921 , vormittag » 9
Uhr, mit der Aufforderung ,
sich durch einen bei die¬
sem Gerichte zugelaffenen
RechtSanwalte als Pro¬
zeßbevollmächtigten ver-
treten zu lassen .
Karlsruhe , 27. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Landgerichts.
X.524 .2.1 Karlsruhe .

Der Buchhalter Artur Tu-
bach in Karlsruhe , Pro -
zeßbevollmächtigte: RAn-
wälte Dr . L. Haas , Hug
und Strauß in Karls¬
ruhe , klagt gegen seine
Ehefrau Berta Tubach in
Anabeim, Cal., Amerika,
wegen schwerer Verletzung
der durch die Ehe begrün¬
deten Pflichten «ns Schei¬
dung der am 27. Novem -
b«r 1909 zu Karlsruhe ge¬
schlossenen Ehe der Streit¬
teile aus Verschulden der
Beklagten .

Der Kläger ladet die
Beklagt« zur mündliche«
Verhandln »« de» Rechts-
streit- vor die 1. Zivil -
kammer de- Landgericht-
Karlsruhe auf Dienstag ,den 4. Oktober 1921, vor¬
mittag » 9 Uhr, mit der
Aufforderung, sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen RechtSan-
walte als Prozeßbevoll -
mächtigte» vertreten zu
lassen.
Karlsruhe , 30. Mai 1981 .
Der Gerichtsschreiber de»

Bad. Landgerichts.

T .507 . Schwetzingen. 1.
Der Landwirt Johann
Seitz I . in Osteröheim ,vertreten durch die RAn-
pjäkte Gseor« Dörzbacher
und Dr . Reidel in Mann¬
heim, klagt gegen den
Pferdehändler Josef Lem¬
ming aus Weimar - zur -
zeit an unbekannten Or¬
ten, auf Grund der Be¬
hauptung , der Beklagte
habe in die Wandelung
des am 27 . April 1921
zwischen ihm und dem
Kläger zu Oftersheim ab¬
geschlossenen Pferdekaufs ,
nach welchem der Beklag¬
te 2 Schwarzschiminel des
Klägers gegen seinen Not¬
schimmel (Belgier und
3000 M . Aufgeld) ringe -
tauscht hat, zu willigen u.
an den Kläger hieraus
1367 M . zu zahlen mit
dem Anträge auf kosten¬
fällige Verurteilung des
Beklagten,

1. in diese Wandelung
einzuwilligen,2 . an den Kläger 1367
M . zu zahlen.

Zur mündlichen Ver¬
hüllung desRechtSstreitS
wird der Beklagte vor das
Amtsgericht in Schwetzin¬
gen auf Samstag , den S.
Juli 1921 , vormittags 8(4
Nhr , Zimmer Nr . 7,' geladen.

U . Die öffentliche Zu¬
stellung wurde bewilligt,
III . Die EinlaffungSfrist
wurde auf 3 Wochen fest-
gesetzt.

Schwetzingen,
den 30 . Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.

X.528 . Heidelberg. Das
Konkursverfahren über
den Nachlaß des Hoteliers
Philipp Rübfamen wurde
durch Gerichtsbeschlußvom
heutigen nach Abhaltung
des Schlußtermins uird
nach Vornahmeder Schluß .
Verteilung aufgehoben.
Heidelberg, 25 . Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts S. _
X.480 . Heidelberg- Aus

Antrag der gesetzlichen
Erben wird gemäß 8 1981
Ws . 1 BGB . über den
Nachlaß des Zahnarztes
Georg Hermann Kimling
in Heidelberg die Nachlaß-
Verwaltung angeordnet .

Kaufmann Ludwig Ad.
Diehl hier wird zum
Nachlaßverwalter bestell!.
Heidelberg, 24 . Mai 1921 .
Bad. Notariat Heidelberg2

als Rachlaßgericht.

Mtz- Mil Mmhch-
NeistWimg

des Forstamts Kirchzarte«
am Montag , den 6. Juni
d. I -, mittags 2 Nhr in
der „Sonne " in Kirchzar-
ten aus den Staatswal¬
dungen des Zastler , und
St . WilhelmertaleS und
Schmelzplatz 8 Eichen, 13
Eschen , 11 Ahorn. 3 M-
men und 5 Birken ; 3
Ster Eschen -, 2 Ster Er¬
len- und 6 Ster Aspen¬
rollen . (Alles Nutzholz
liegt im Zastler Tal an
der Talstraße .) Etwa 550
Ster Buchenscheit - und
Prügelholz und etwa 400
Ster Nadelscheit , u . Prü¬
gelholz. Die Forstwarte
Schwarz u. Schreiner in
Zastler, Lorenz in St .
Wilhelm und Albiez auf
dem Schmelzplatz zeigen
das Holz aufVerlangen vor .

öWiMrsteigeriW
Die Stadtgemeinde Os»

fenburg versteigert am
Samstag , den 4 . Juni
1921 , »>,r »!»ittags 11 Uhr ,
auf dem Rathause das
Scograserirägnis aus dem
S ladtWalde in einem Lose ..

Verordnung
üb«r Pte »»rlüttfige Erhebung per « i«r«M« e«-

stener für da» Rechnungsjahr iss ».
Auf Grund obiger Verordnung wird bestimmt : Die

Steuerpflichtigen , denen für da» Rechnungsjahr 1920
durch ein Anforderungsschreiben oder durch einen vor¬läufigen Steuerbescheid vorläufige Einkommensteuer an -
geforoert worden ist, haben, bis ihnen der endgültigeSte «erbescheid für das Rechnungsjahr 1920 zugestelltist, dieselben BierteljahreSbeträge , die sie für da» Rech¬nungsjahr 1920 zu entrichten hatten , vorläufig für das
Rechnungsjahr LSS» weiter zu entrichten. Fällig sinddiese Beträge auf 1 . Juni 1921 , 15 - August 1921 ,15. November 1921 und 15 . Februar 1922 .Eine besondere Anforderung geht de« Steuer¬pflichtigen hierüber «Icht »».

Bei der Zahlung ist da» Steueranforderungsschreiben(der vorläufige Steuerbescheid) für 1920 vorzulegen,bei der Einzahlung durch die Post oder auf bargeld-
lose« Wege die Nummer der Heberolle anzugeben .Sollte ausnahmsweise ein Steuerpflichtiger nicht mehrim Besitze de» Anforderungsschreibens oder des vor¬läufigen Steuerbescheid» sein , so kann er die Höhe seinervorläufigen Steuerschuld bei der Steuereinnchmerei er¬sah« , . X . 544

Karlsruhe , de» 28. April 1921 -
Lande- fiuangamt

Abt. für Besitz u . BerkehrSfteuern-

»««L. ItMmi» Wz.
-- -- Händler extra Rabatt .

Fahrradirrduftrie Karlsruhe
Christian Kunzmann K .72

Karlsruhe t. « . Zähringerstrakt 37

f. »Harm. Artikel
in Apotheken , Drogerien gut
eingeführt sofort gesucht .
Angeb. unter K - L80 an die
Exped. der Karlsr - Zeitung .

MMM »
Kinderbetten, Polster an jeder¬
mann . Katalog frei .EisrnmSbrl -
fabrik Suhl in Thüringen .

Verkanqen8ie
ütrre .ill

ffll . gSIÜSt .

»vervkieck. prsirlsoen
»No« ». »dgepaen!

KL»

filisetiung
Mi« 10- 25—so 7.v»hn«»Kaki««

PU. pakoto

Kflffkk-

bvoto stobotokk «
7. p» . Paket« .
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Zentral-Güterrechts-Register für Bade«.Baden. X .885 Band XIV wurde heuteGüterrechtSregisterein- eingetragen :
trag Ban - II Seite 46S : Seite 862: Adolf Mita -Kreieter, Valentin , Land - »er, Fuhrmann , u. MagWirt und Kaufmann in
Sinzheiin , und Maria ge¬
borene Schleis. Vertrag
vom 23. März 1921 . Gü¬
tertrennung .

Baden , 20. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgericht».
Bruchsal. X.451

? GüterrechtSregisterein -
trag Band III Seite 87:
Wagner , Wendelin , Mau¬
rer , und Maria Amalia
geb . Lang in Bruchsal.
Vertrag vom 17. Mat
1921 : Gütertrennung des

Bruchsal, 24 . Mai 1921.
Amtsgericht.

Geusen Vach. L .497
Im GüterrechtSregister

Band 1 Seite 398 wurde
eingetragen :

B»hmann , Jakob , ge¬
nannt HanS, Naturheil¬
kundiger in Gengenbach,
und Anna Berta geb.
Dornheim .

Durch Ehevertrag vom
21 . April 1921 ist Errun -
genschaftsgemeinschaft mit
Borbehaltsgut der Ehe¬
frau vereinbart .
Gengenbach, 20. Mai 1921.

Amtsgericht.

Heidelberg. T .452
Güterrechtsregisterein¬

trag Band VI Seite 447 :
Heitmann , Karl , Speng .
ler u . Installateur ,n
Heidelberg, und Elisabeth
geb. Wittmann . Vertrag
vom 9. Mai 1921 . Errun¬
genschaftsgemeinschaftm,r

Vorbehaltsgut .
Heidelberg, 20. Mai 1931.

Amtsgericht L.

dalena geb. Rittmann in
Mannheim . Vertrag von,18. Mai 1921 . Gütertren -

Mannheim , 28 . Mai 1921.
Bad . Amtsgericht B . G . 4.

Mosbach. X.453
Güterrechtsregisterein -

trag Band II Seite 96 :
Wahl, Georg pMrufmann
ir» ALosbach, und Küthe
geb . Wagner . Vertrag v.
2S. April 1921 . Güter -
trennung .
Mosbach, 12. Mai 1921.

Bad. Amtsgericht.

Pfulleadorf . X.498
In das Güterrechtsregi¬

ster Band I Seite 259
wurde heute eingetragen :

Schmid, August, Land¬
wirt und Wagner in
Mntersulgen , und Josefa
geb . Müller ebenda. Ver¬
trag vom 25 . April 1921 .
Allgemeine Gütergemein¬
schaft. 88 1437 ff. BGB .
Vorbehalt -gut - er Frau .

Psullendorf ,
den 25. Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Stockach . L .499
Guterrechtsregisterein -

trag Band I Seite 222 :
Srrnating -r , Josef , Tag -
löhner und Bäcker in Zi-
zenhausen, . und Maria
Theresia Lebberz. Vertrag
vom 19. April 1921 . Er¬
rungenschaftsgemeinschaft.

Aorbehaltsgut der Ehe¬
frau ist in 8 4 des Ver¬
trages näher beschrieben .

Etockack , 25 . Mai 1921.
G - richtsschreiber Bad.

Tribrrg . L.454
Güterrechtsregister S .

486: Mertens , Franz
Friedrich, Ingenieur , und
Berta geb. Bartel tn
Hornberg . Vertrag vom
12 . November 1916 . Gü -
tertoennung unter Aus¬
schluß der Verwaltung u.
Nutznießung des Eheman¬
nes am Vermögen der
Ehefrau .

Triberg , 18 . Mai 1921.
Der Gerichtsschreiber
Bad. Amtsgerichts.

Waldshutz, X.500
Güterrechtsregisterein¬

trag S . 25 : Dr . Georg
Rolly, prakt. Arzt, und
Gertrud geb . Braunger
in Wnldshut . Vertrag v.
22 . Mai 1921 . Errungen -
schastsgemeirrschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .
Waldshutz 27 . Mai 1921 .

Amtsgericht.

Weinheim. L .45S
Güterrechtsregi sierein¬

trag Seite 443 : v. Steht ,
Lorenz, Steinbrucharbei¬
ter in Weinheim , u . Ma¬
ria geb . Rodenheber. Ver¬
trag vom 19. Mn 1921 .
Gütertrennung .
Meinheim , 23 . Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

Wrrthrim . T.501
In das Güterrechtsre -

gister Band II Seite 58
wurde eingetragen : Georg
Diehm, Landwirt in Lin¬
delbach . und Katharina
geb. Meckelein , beide in
Lindellmch . Vertrag vom
18 . Blai 1921 , allgemeine
Gütergemeinschaft gemäß
88 1437 BGB .
Werthenn , 27 . Mai 1921 .
Der (gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
Konstanz. X.540

GüterrechtSregisterein ,
trag Bond II Seite 2 >5:
Widrner, Jakob , Kauf »
man« in Konstanz, und
Alice geb. Wegner . Ver¬
trag vom 18. Mai 1921 :
Gütertrennung

Güterrechtsregisterein¬
trag Band II Seite 286 :
LauA Felix , Schneider in
Konstanz, und Pauline
geb . Biä . Vertrag vom
21 . Mai 1921 . Gütertren¬
nung
Konstairz, 27. Mai 1921 .

B«d. Amtsgericht 1.
ManNhrim . X.521

Zn « GüterrechtSregister

Amtsgerichts.

rauberbischofshri « . 1 .541
In das Gütcrrechtsregi -

ster Band I wurde heute
Seite 454 eingetragen :

Reuschiein, Franz ,
Echmiedmeister in Tau¬
berbischofsheim, u . Anna
Maria geb . Meder . Durch
Vertrag vom 30 . April
1921 ist die Verwaltung
u. Nutznießung des Ehe¬
mannes am Vermögen,'der Ehefrau ausgeschlos¬
sen.

Tauberbischofsheim,
den 20. Ma ' 1921 .

Aintszericht.

Lerrills -LeMsr.
Konstanz. L .54S

Vereinsregistereintvaa
O . -Z. 55 : Mtetervereu »
Konstanz in Konstanz.
Konstanz, 30. Mai 1921 .

Bad - Amtsgericht 1.
Lörrach. T.543

In - hiesige Vereinsregi -
ster wurde unter Baad H
O .-Z . 9 der Schiitzenver-
ei« Steine » eingetragen .
Derselbe hat seinen Sitz
in Steinen . i

Lörrach, 9. Mai 1921 .
Gerichtsschreiberei de» ,

Bad. Amtsgerichts.
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